Rheine und die Hanse

Liebe Kolleginnen und Kollegen, meine sehr geehrten Damen und Herren,

als die Vorsitzende Frau Dr. Becker mich vor kurzem fragte, ob ich nicht heute einen Vortrag über „Rheine und die Hanse“ halten könnte, hatte ich große Bedenken. Für einen neuen Vortrag hatte ich keine Zeit, und den kurzen Vortrag in meinem PC hatte ich für die Jahresversammlung des Handelsvereins Rheine im Winter 2006 geschrieben. Er richtet sich in erster Linie an die Kaufleute in Rheine und stellt mehr das Positive und zu Vermarktende in den Vordergrund. Die Kollegin Claudia Becker hat mich aber sehr charmant darauf hingewiesen, dass das doch genau zum Hansetag passe, und so stehe ich heute hier mit einem Vortrag über „Rheine und den Hanse“, der die Hanseforschung nicht weiterbringt, der aber als Beispiel verstanden werden kann, wie man trotz schlechter Quellenlage die Hansemitgliedschaft der münsterländischen Stadt Rheine untermauern kann.
Dieser kräftige Geselle ist Klaus Störtebecker, seines Zeichens Pirat und wohl uns allen bekannt. Er und Godeke Michels führten die sogenannten Vitalienbrüder an, eine Piratenbande, die Nordsee und Ostsee für Handelsschiffe sehr unsicher machte. Klaus Störtebecker umweht – ähnlich wie Robin Hood, Schinderhannes oder ähnliche Figuren – etwas der Ruf eines „guten“ Piraten oder Räubers, der die kleinen Leute unterstützt haben soll. Der Name „Vitalienbrüder“ für seine Bande rührt auch daher, dass sie Vitalien oder Viktualien, also Lebensmittel, geraubt und verteilt haben sollen. Es gibt viele Sagen um Klaus Störtebecker, aber er ist eine historische Person. 

1399 wurden Störtebecker und Godeke Michels von einer hansischen Flotte in der Nähe von Helgoland gestellt und nach Hamburg überführt. Hier wurde ihnen der Prozess gemacht. Im Jahr 1401 sind die beiden in Hamburg öffentlich hingerichtet worden.

Warum erzähle ich Ihnen über Störtebecker? Nun ein Grund ist: wenn es ihn nicht gegeben hätte, müsste man diese Marketing-Ikone erfinden. An Nord- und Ostsee gibt es so viele nach Störtebecker benannte Lokale, Schiffe, Festspiele, Märkte oder ähnliche Veranstaltungen, dass man sicher von erfolgreicher Vermarktung einer historischen Figur sprechen kann. Ganz ähnlich verhält es sich – was die Vermarktung angeht – mit der Hanse, nur dass diese weniger lokal auf die Küste begrenzt ist, sondern ganz Nordeuropa betrifft.

Zweiter und historisch wichtiger Grund: Störtebeckers Festnahme markiert für uns den Höhepunkt der hansischen Geschichte. Um 1400 war die Macht der Hanse am größten, und dass die Anführer der Vitalienbrüder von hansischen Schiffen aufgebracht und festgenommen werden, ist symptomatisch dafür. Die genossenschaftlich in der Hanse organisierten Kaufleute sorgen hier für die Sicherheit ihrer Seewege.

Den Begriff der Hanse kennen wir alle, und jeder von uns verbindet mit „Hanse“ auch bestimmte historische Ereignisse oder Entwicklungen. Ich erlaube mir, Ihnen zunächst – im Schnelldurchgang – einen kurzen Überblick über Entstehung, Ausbau, Blütezeit und Niedergang der Hanse zu geben. Im zweiten Teil werde ich Ihnen die historischen Belege vorführen, die Rheine mit der Hanse in Verbindung bringen, und Rheine als Mitglied der westfälischen Hanse verorten. Abschließend in Teil 3 werde ich die vorgestellten historischen Erkenntnisse analysieren und auf ihre Brauchbarkeit für ein „Hanse“-Marketing hin bewerten.

Sie werden nicht von mir erwarten können, dass ich Rheine in die erste Liga der deutschen Hansestädte wie Bremen, Hamburg, Lübeck oder Rostock einordne, auch nicht unter die westfälischen Hansegroßstädte wie Münster, Soest oder Osnabrück. Aber ich werde Ihnen klar aufzeigen können, dass Rheine über die Hanse mit der großen Welt des Fernhandels in Verbindung stand und Mitglied der Städtehanse gewesen ist.

Begriff Hanse

Hanse [mhd. Kaufmannsgilde, von ahd. Hansa, [Kriegs-]Schar], urspr. genossenschaftlicher Zusammenschluss von Männern (Hansen, frz. hanseurs) mit gleicher Zielsetzung, bezog sich nach und nach auf Kaufleute, die sich zu gemeinsamer Fahrt zusammentaten, aber getrennt ihren Geschäften nachgingen (hansa als Bezeichnung für einen Fernhandelsverband erstmals 1266/67 – rückbezogen – belegt). Trotz der eindeutig wirtschaftlichen Ausrichtung entwickelte sich die Hanse zu einem wichtigen politischen und prägenden kulturellen Faktor im Norden des spätmittelalterlichen Europa.

Von der Kaufmannshanse zur Städtehanse

Gemeinsam fahren, getrennt handeln, so könnte man die frühen Aktivitäten der Kaufmannsgilden schlagwortartig zusammenfassen. Die Ursprünge liegen in der Privilegierung von regional sich zusammenschließenden Kaufleuten in ausländischen Handelsorten. Kölner Kaufleute z.B. hatten sich bereits im 11. Jh. zu einer Gilde zusammengeschlossen und in London eine Niederlassung gegründet. Später beteiligten sich auch niederrheinische und westfälische Kaufleute an dieser Vereinigung, die 1157 unter königlichen Schutz gestellt wurde. Damals besaßen die Kölner Kaufleute in London schon eine eigene Gildehalle, die „Gildhalla Theutonicorum“, den später „Stalhof“ genannten Hansekontor in London.

Die Entwicklung in London ist beispielhaft für den Weg von der Kaufmannsgilde zur Städtehanse. Waren es anfangs einzelne Kaufleute, die sich in der Fremde zum eigenen Schutz zusammentaten, so schalteten sich bereits im 13. Jh. einzelne Städte, in deren Ratsversammlungen ja viele Kaufleute saßen, in handelspolitische Fragen ein und vertraten die Rechte ihrer Kaufleute. Die Entstehung einer Gesamthanse bahnt sich an, der sowohl Kaufmannsgilden wie auch Hansestädte vom Niederrhein bis zum Baltikum angehören. Erst 1343 ist belegt, dass die Hanse sich selbst auch als Gemeinschaft der Kaufleute seiner Mitgliedsstädte bezeichnet. 1356 schließlich kam es zu einem förmlichen Zusammenschluss aller hansischen Städte, für die seitdem die Bezeichnung „Stede van der dudeschen hanse“ belegt ist. Damit war aus der Kaufmannshanse eine Vereinigung von Hansestädten geworden.

Zur Organisation der Hanse

Etwa gleichzeitig mit dem Zug kölnischer Kauleute nach London hatten weitere deutsche Kauffahrer sich zusammengetan und Niederlassungen an zentralen Orten ihres Handels gegründet, so im 13. Jh. die Tyske Brygge (deutsche Brücke) im Hafen von Bergen (Norwegen), die 1343 zum Hansekontor wurde. Etwa 20 Höfe deutscher Hansekaufleute aus Lübeck, Westfalen sowie aus den wendischen Städten (Wendisches Drittel oder Viertel: Wismar, Rostock, Stralsund, Greifswald, Hamburg, Lüneburg) liegen hier nebeneinander am Wasser. Deutsche Kaufleute und Handwerker machten im 15./16. Jh. etwa ein Viertel der Stadtbevölkerung Bergens aus. 

Hauptort der Hanse in der Ostsee wurde Visby auf der schwedischen Insel Gotland. Die um 900 gegründete Stadt ist ein alteingesessener Handelsort und Hafen mit frühmittelalterlichem Schiffsverkehr z.B. nach Haithabu an der Schlei. Der Zusammenschluss der Kaufleute von Visby war ein wichtiger Schritt zur Gründung der Hanse. 1161 erteilte Herzog Heinrich der Löwe Visby ein Handelsprivileg, das Rechtssicherheit herstellte. Hier gründeten die deutschen Gotlandfahrer ihre Niederlassung. Visby ist aber selbst Hansestadt und nicht etwa Kontor der Hanse in einem fremden Land. Wichtigste Handelsgüter aus Schweden waren Eisen, Kupfer, Hering und Vieh.

Von Visby aus starteten Hansekaufleute über die Ostsee nach Russland, wo sie in Nowgorod am Wolchow-Fluss zunächst im gotländischen St. Olavshof unterkommen, um 1200 aber eine eigene Niederlassung erwerben, den St. Petershof, der 1205-1207 mit Privilegien ausgestattet wird und später als Hansekontor fungiert. Über den Peterhof in Nowgorod werden vor allem Pelze, Honig, Wachs und andere Ostwaren importiert. 

Der Vollständigkeit halber erwähne ich noch das vierte Hansekontor im flandrischen Brügge. Seit der Privilegierung im Jahr 1252 bis in die zweite Hälfte des 15. Jh. war Brügge die bedeutendste und umsatzstärkste Niederlassung der Hanse. Außer den norddeutschen Hansestädten residierten in Brügge auch Händler aus Süddeutschland, aus Genua, Venedig und Florenz sowie aus Kastilien, Portugal und Schottland. Ende des 15. Jh. zogen die meisten Kaufleute von Brügge nach Antwerpen um; die Hanse verlegte ihr Kontor in die Domus Hansae Teutonicae, das Haus der deutschen Hanse, nach Antwerpen. 

Meine Damen und Herren, ich könnte jetzt noch viele schöne und bedeutende Hansestädte vorstellen, belasse es aber bei diesen Beispielen. Wie Sie sehen, ist nicht zuletzt durch die Aktivitäten der Hanse im späten Mittelalter ein Netz von Handelswegen entstanden, in dem es Stützpunkte wie die genannten Hansekontore oder die kleineren Faktoreien der Hanse gab. Reisen und Handeln der Hansekaufleute war durch Privilegien und Strafandrohungen geschützt. Diese relative Rechtssicherheit hatten die Hansemitglieder den normalen Kaufleuten voraus. Auf dem Höhepunkt ihrer Macht schreckte die Hanse auch vor Krieg und Blockade zur Verteidigung ihrer Privilegien nicht zurück.

Außer Privilegien, Verträgen und militärischem Schutz bot die Hanse natürlich auch eine relativ gute Infrastruktur an Unterkünften, Häfen, Werkstätten und allem was dazu gehört. Auch auf die Entwicklung von Verkehrswegen und Verkehrsmitteln nahm die Hanse Einfluss. Die Kogge als Handelsschiff ist nahezu ein Symbol der Hanse. Dazu ist aber zu bemerken, dass die Hanse nie eigene Schiffe oder gar eine Flotte besessen hat; die Schiffe gehörten immer Reedereien.

Die hansische Organisation

Die Organisation der Hanse war verhältnismäßig locker. Es gab keine offiziellen Mitgliederlisten, keine geschriebene Verfassung und keine Exekutivordnung. Zum Kern der Hanse zählten siebzig Städte, weitere 130 Städte gehörten in einem lockeren Rahmen dazu. Leitendes Organ waren die Hansetage als Hauptversammlungen der Mitglieder. Die Beschlüsse wurden mit Stimmenmehrheit gefasst und schriftlich als „Hanserezesse“ fixiert. 

Rheine als Hansestadt

Wir kommen zum Thema „Rheine und die Hanse“. Das Bild ist in Rheine gut bekannt. Es ist die älteste uns bekannte Gesamtansicht der Stadt „Rhene“ aus dem Jahre 1616. Angefertigt wurde die Stadtansicht von Dr. Johannes Gigas, dem ältesten und größten Kartographen des Münsterlandes, der zugleich auch Mathematiker und Arzt war. Die Stadtansicht ist Teil einer großen Schaukarte des Fürstbistums Münster und gehört zu den insgesamt 13 Ansichten der landtagsfähigen Städte im Fürstbistum, die dort untereinander eingefügt sind. All diese Ansichten sind idealisiert oder typisiert, d.h. der Kartograph hat das Typische der Städte herausgehoben dargestellt, aber nicht unbedingt detailgetreu alle Einzelheiten dargestellt. Bei „Rhene“ fällt auf: Es ist eine befestigte Stadt mit einer überragend großen Kirche, und sie ist an einem Fluss gelegen, über den es eine Brücke gibt und auf dem Schiffe liegen. 

Die dichte Bebauung mit Stadtmauer und großer Kirche verweisen auf den Wohlstand der Stadt Rheine zu Beginn des 16. Jh., und dies wird auch durch andere Quellen bestätigt. Seit der Stadtrechtsverleihung von 1327 hatte die Stadt einen stetigen Aufschwung erlebt und sich vom kleinen Marktflecken mit etwa 500 Einwohnern zu einer ansehnlichen Stadt mit Rathaus, Stadtkirche, Spital und allem was dazugehört entwickelt. Nach Eingemeindung des Thies wird die Einwohnerschaft der Stadt nach der Kirchspielschatzung von 1498 auf etwa 790-860 Personen geschätzt. 1623 zählt die Feuerstättenschatzung 419 Feuerstätten in Rheine, woraus auf etwa 1800 städtische Einwohner geschlossen werden kann. Vom wirtschaftlichen Wachstum zeugen sowohl der Bau der prächtigen Pfarrkirche im 15. Jahrhundert wie auch die bedeutenden Stiftungen von Bürgern für die Hospitäler. Das Textilgewerbe und der damit verbundene Handel spielen schon im 16. Jahrhundert eine hervorragende Rolle, wie das Mitgliederverzeichnis des Wandmacheramtes von 1562 belegt. Ein weiteres wichtiges Standbein der Wirtschaft ist der Kalkabbau.

Diese Schiffe sind für uns interessant, denn sie verweisen Warentransporte und Handel über die Ems. Vor allem über den Fluss und über den Nordseehafen Emden stand Rheine mit der Welt des Fernhandels in Verbindung, Wir wissen, dass in Rheine Tagelöhner und Fuhrleute davon lebten, den Emspünten über die Untiefen im Fluss hinwegzuhelfen. Selbst umständliche Prozeduren bei der Flussschifffahrt nahmen die Kaufleute auf sich, weil dies immer noch bequemer und sicherer war als der Landweg.

Kommen wir zu den frühesten Belegen für Hansekaufleute aus Rheine:

1311 belegt ein – modern ausgedrückt: - Versicherungsfall erstmals einen Rheinenser als Fernhändler: Gottschalk von Rene gehört zu einer Gruppe von Fernhandelskaufleuten, die zwischen 1288 und 1311 von Livland aus Russland bereisen, dort Pelze kaufen und verarbeitetes Pelzwerk verkaufen. Auf der Fahrt zwischen Nowgorod und Pleskow werden ihnen gewaltsam die Waren abgenommen. Das Verzeichnis des entstandenen Schadens von 1311 ist frühester Beleg für einen Fernhandelskaufmann, der aus Rheine stammt.

Ein Gottschalk von Rene – ob derselbe oder ein anderer, ist nicht bekannt – ist wenig später in Riga als Tuchhändler belegt. Er führt Leinen und Tuch aus. Gödeke van Rene ist ein Handelskaufmann, der sich in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts in Lübeck niedergelassen hat. Ebenfalls in diese Zeit datiert die bedeutende Spende des Detmar Conerding, Bürgers von Lübeck, für den Bau der Stadtkirche St. Dionysius in Rheine.

Hans Holbeins berühmtes Bild des Danziger Hansekaufmanns Georg Gisze in London, 1532, trifft auf die Beispiele aus Rheine sicher nicht ganz zu, soll aber symbolisieren: Hier handelt es sich um Kaufleute der Kaufmannshanse!

Dies ist das Landfriedensbündnis von 1370, aufbewahrt im Archiv des Fürsten zu Bentheim und Steinfurt auf Schloss Burgsteinfurt. Unter den ursprünglich 54 angehängten Siegeln findet sich noch heute die älteste Überlieferung des Rheiner Stadtsiegels. Was ich mit diesem Bild zeigen möchte: Auch hier bei uns, nicht nur in fernen Russland, wird der Landfrieden durch Bündnisse geregelt. 

Fehden nehmen im 14. Jh. überhand. Oft sind sie für adelige Herren nur Vorwand, sich auf Raubzügen zu bereichern. Da die Städte sich durch Mauern schützen, sind vor allem Bauern auf dem Lande und Kaufleute auf den Straßen betroffen. Um dieses Unwesen zu steuern, schließen Städte und Adelige Landfriedensbündnisse, die für Recht und Ordnung sorgen sollen. 1370 schließen zahlreiche Edelherren des Stifts Münster und die Städte Münster, Warendorf, Beckum, Ahlen, Telgte, Rheine, Coesfeld, Bocholt, Borken, Dülmen, Haltern, Ramsdorf und Vreden ein solches Landfriedensbündnis, das in dieser bemerkenswerten Urkunde überliefert ist.

Rheine in der Westfälischen Hanse

Für die Mitgliedschaft Rheines in der Städtehanse gibt es eine Reihe von Belegen. Das Ganze beginnt mit einer Mahnung: 1470 mahnt der Hansetag die Zahlung der Mitgliedsbeiträge an. Säumige Zahler waren nicht nur Rheine, sondern auch Coesfeld, Warendorf und Dülmen. Immerhin wissen wir aus diesem in den Hanseakten überlieferten Mahnschreiben, dass Rheine Mitglied der Hanse war.

Von 1470 bis 1657 gibt es verschiedene Belege über die Mitgliedschaft Rheines in der Hanse. Das abgebildete Schreiben ist eines von mehreren im Stadtarchiv; schwer zu lesen und wenig erhellend. Es geht fast immer um Fragen der Mitgliedsbeiträge, der Vertretung auf den Hansetagen und Absprachen über Anträge.

Erschließen können wir aber folgende Konstruktion der Westfälischen Hanse: 

Organigramm

Niedergang

Die Bedeutung Rheines innerhalb der Westfälischen Hanse können wir ziemlich genau an der Relation ihrer Mitgliedsbeiträge ablesen. 3,5 % zahlt Rheine unter den westfälischen Hansestädten.

Stellen wir uns abschließend auch die umgekehrte Frage: Welche Bedeutung hat  die Hanse für Rheine. 

Die anfangs genannten mittelalterlichen Fernkaufleute stammten aus Rheine. Für sie war die Hanse die Verbindung in die große Welt. Sie nutzten Sicherheit und Infrastruktur der Hanse. Wie eng ihre Verbindung zu Rheine dabei blieb, wissen wir jedoch nicht. Immerhin hat einer von Ihnen bedeutend für den Bau der Stadtkirche gespendet.

Für die Zeit der Städtehanse können wir auch davon ausgehen, dass die Ratsleute in Rheine nicht ohne Hintergrund Beiträge an die Hanse gezahlt haben. Es gab bedeutende Kaufleute in Rheine, und diese werden die Möglichkeiten der Hanse genutzt haben. Verlagert haben sich allerdings die Ziele: Der Handel über die Niederlande dürfte für Rheine wesentlich bedeutender sein als der Ostseehandel. 

Der Niedergang der Hanse begann, als ab der Mitte des 15. Jh. die Engländer und vor allem die Holländer verstärkt in den Ostseeraum eindrangen. 1441 musste die Hanse den Niederländern die wirtschaftliche Gleichberechtigung im Ostseeraum zugestehen. Schwer wog die Schließung des Kontors in Nowgorod durch Großfürst Iwan III. im Jahr 1494. Beschleunigt wurde der Niedergang durch den Bedeutungsverlust des hansischen Handelsraums, weil sich die Fernhandelswege im Zuge der überseeischen Entdeckungen zunehmend verlagerten.

Im 16. Jh. ging die Zahl der Mitglieder deutlich zurück. Und beschränkte sich nur noch auf einen kleinen Kreis von Seestädten. Reformversuche blieben erfolglos. 1598 wurde der Stalhof, das Kontor in London, geschlossen. 1604 gab es nur noch 14 aktiv in der Hanse mitwirkende Städte. Nach dem Dreißigjährigen Krieg setzten lediglich die Städte Bremen, Hamburg und Lübeck die hansische Tradition fort. Der letzte Hansetag fand 1669 statt.

Sicher ist Rheine nicht mit großen Hansestädten wie Lübeck oder Rostock zu vergleichen. Aber durch die Hanse war die kleine Stadt Rheine in den Fernhandel eingebunden. Die Hanse war ein genossenschaftlicher Zusammenschluss von Kaufleuten aus bis zu 200 Städten. Für ihre Mitglieder erreichte die Hanse Schutz der Kaufleute, Privilegierung des Handels und Sicherheit der gemeinsam ausgehandelten Verträge. Die Hanse bot für damalige Zeit moderne Logistik mit ihren Kontoren, Schifffahrtslinien und Handelsvertretungen in fernen Ländern. Dies alles in einer Zeit, als es zuverlässige Staaten, zwischenstaatliche Verträge oder ein irgendwie vereinbartes internationales Recht noch überhaupt nicht gab. 

Ich kann gut verstehen, dass der Handelsverein an solche positive Traditionen anknüpfen und die Hansegeschichte Rheines für die heutigen Kaufleuten in Erinnerung rufen will. Als Historiker werde ich natürlich dafür sorgen, dass die Bedeutung der Hanse für Rheine realistisch und zurückhaltend eingeschätzt wird. Die Nutzung der Hanse für das Marketing möchte ich aber gerne unterstützen.
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